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Deutſcher Reichstag. 


63. Sitzung vom 5. März, 2¼ Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Krlegsminiſter Bronſart von 
Schellendorff u. A. 5 

Das Haus iſt ſchwach, die Tribünen ſind gut beſucht. 

Die zweite Berathung des Militäretats wird bei der 
Militär⸗Juſtizverwaltung fortgeſetzt. Ao be gelangt 
folgende von der Budgetkommiſſion beſchloſſene Reſolution mit 
zur Berathung: die verbündeten Regierungen wiederholt zu er⸗ 
ſuchen, nach dem Vorgange der Veröffentlichungen über die allge⸗ 
meine Kriminalſtatiſtik auch die Veröffentlichung einer Statiſtik 
fach die von Nania an abgeurtheilten Strafe 

achen zu veranlaſſen. 
! Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff kommt nochmals 
auf den Fall Kirchhoff zurück. Ein erbärmlicher Menſch habe die 
Geſchichte von der Tochter des Generals erfunden und das hinterher 
vor Gericht zugeſtanden. Wenn aber die Geſchichte erlogen und er⸗ 
funden ei, dann dürfe man ſich über ſeine Erregung am Sonnabend 
nicht wundern. Der Abg. Bebel habe es auch kritiſtrt, daß dem 
General Kirchhoff von allerhöchſter Stelle mildernde Umſtände 
ugebilligt worden ſeien. Das Recht der Begnadigung und der 
Verleihung von Dekorationen ſei ein ſouveränes Recht des Königs 
von Preußen, über das im Reichstage keine Kontrole geübt werden 
dürfe. Wenn es trotzdem geichehe, dann proteſttre er da⸗ 
gegen als einen Eingriff in die Rechte der Krone Preußen. (Zu⸗ 
ſtimmung rechts.) Man berufe ſich im Falle Kirchhoff auf die 
öffentliche Meinung; er berufe ſich auf das öffentliche Gewiſſen. 
Wäre dieſer Prozeß vor einem Geſchworenengericht verhandelt 
worden und hätten ihm die Herren Träger oder Mundel als Ver⸗ 
theidiger zur Seite geſtanden, ſo wäre er wohl freigeſprochen wor⸗ 
den. Im Uebrigen ſollten auch gerade die Sozialdemokraten das 
Begnadigungsrecht der Krone nicht antaſten, denn ſie könnten gar 
nicht wiſſen, ob ſie es nicht dermaleinſt brauchen könnten. (Un⸗ 
ruhe bei den Sozialdemokraten. Zuruf.) Ueber die vom Abg. 
Bebel vorgebrachten Fälle von Soldatenmißhandlungen könne er 
fich, da er die Akten nicht zur Hand habe, heute nicht äußern; 
früher vom Abg. Bebel angeführte Fälle hätten ſich theils als un⸗ 
richtig, theils als übertrieben oder entftellt herausgeſtellt. Den 
Vorwurf mache er aber nicht dem Abg. Bebel, ſondern deſſen Ge⸗ 
währsmännern. Er vermöge nicht einzuſehen, welchen Nutzen die 
Erörterung ſolcher Einzelfälle haben ſolle (Sehr rich: ig! rechts.) 
Mißhandlungen kämen überall vor, aber er mißbillige ſie. Die 
Militärverwaltung wolle vor allem gute und brave ehrenhafte 
Soldaten erziehen, die vor Allem die Verlockungen einer Partei 
— natürlich außerhalb des Hauſes — zurückwieſen, die ſich nicht 
entblöde, die Soldaten zum Bruch des Fahneneides n 
(Lebhafter Beifall rechts. Obo] links.) Die tlitärver⸗ 
waltung wolle und werde die Mißhandlungen beſeitigen; die 
Zahl derſelben ſei auch bereits zurückgegangen. Auch die An⸗ 
gaben Bedels über die Soldatenſelbſtmorde ſeten übertrieben. 

Abg. Dr. Lieber: Der Herr Kriegsminiſter möge ſich verſichert 
halten, daß wir ihm keinen Vorwurf aus der warmen und ritter⸗ 
lichen Vertheidigung eines ſchwer angegrlffenen und abweſenden 
Kameraden machen, wir würden das Gegenthell bedauern müſſen. 
Wir beklagen mit ihm tief die Möglichkeit einer ſo ehrenrührigen 
Beleidigung und Verleumdung durch die Preſſe. Wenn wir auch 
in die ſcharfe Verurtheilung, die der Abg. Bebel dem Fall Kirchhoff 
angedeihen ließ, nicht einſtimmen können, ſo müſſen wir doch auch 
einige Ausdrücke des Kriegsminſters beanſtanden. Wir können 
das Recht der Nothwehr hier nicht erkennen. Sowohl die chriſt⸗ 
liche, als die allgemein menſchliche Moral und das geordnete Recht 
verbieten es, unter ſolchen Umſtänden zur Nothwehr zu ſchreiten. 
Gern anerkennen wir, daß eine tragiſche Verwickelung vorklegt, 
und daß es unmöglich iſt, hier im Reichstage über einen Mann 
den Stab zu brechen, der bereits ſeinen irdiſchen Richter gefunden 
und vor dem himmliſchen ſich noch zu verantworten haben wird. 
Aber vom Standpunkt des Chriſtenthums, das das alte Gebot 
vom Berge Sinai: Du ſollſt nicht tödten! übernommen hat, vom 
Standpunkt der Geſittung und vom Standpunkt eines geordneten 
Staatsweſens, als welches das deutſche Reich berufen iſt, in der 
Reihe der gefitteten Nationen eine der erſten Stellen einzunehmen, 
müſſen wir gegen die hier vorliegende Selbſthilfe Stellung nehmen. 
(Beifall im Centrum.) 

Abg. Lenzmann (dfr. Volksp) bezeichnet es als ein Unding, 
daß im Jahre 1894 noch die veraltete preußiſche Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung beſtehe. In erſter Linie ſei bei derſelben die Er⸗ 
ſetzung des Gerichtsherrn durch den Staat nothwendig. Der 
Reichstag habe allerdings das Recht, fi auch über das militäriſche 
Beſchwerderecht zu äußern. Menſchlich könne er das Vorgehen des 
Generals Kirchhoff begreifen — er ſelbſt würde, wenn Jemand 
ſeine Tochter in ähnlicher Weiſe verleumdete, dieſen wie einen 
tollen Hund über den Haufen ſchießen oder mit einer Peitſche todt- 
ſchlagen — aber von einem guten Recht des Generals Kirchho 
dürfe der Kriegsminiſter, der allerdings kein Juriſt, aber doch 
Kriegsherr ſei (Heiterkeit) nicht ſprechen, ebenfowentg von Noth⸗ 
wehr. Auf ſolche Nothwehr könnten ſich auch die Anarchiſten ber 
rufen. (Sehr richtig bei den Sozialdemokraten), könne ſich auch der 
bürgerliche Vater berufen, der den Offizier, der ſeine Tochter ver⸗ 
führt, niederſchießt (Zuſtimmung links). Der Kriegsminiſter habe 
die menſchliche und rechtliche Seite der Frage nicht unterſchieden. 
Auf Grund der Rede des Kriegsminſſters könne der General 
Kirchhoff zu Bebel gehen und ſagen, ich kann Ste wegen Ihrer 
Immunität nicht verklagen, deshalb verſchaffe ich mir jetzt ſelbſt 
Hilfe. (Sehr richtig! links.) Gegen ſolche Grundſätze müſſe ent⸗ 
ſchieden proteſtirt werden. 1 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erklärt, er habe 
nicht behaupten wollen, jeder Menſch habe das Recht, zur Selbſt⸗ 
hilfe zu ſchreiten. Er proteſtire gegen dieſe Ausbeutung ſeiner 
Worte. Der General Kirchhoff habe kein Recht gehabt, auf den 
Redakteur zu ſchießen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (tonf.) erklärt, daß General Kirch⸗ 

off vom rein menſchlichen DEIN: aus zu entſchuldigen jet. 
r freue ſich, daß der Kriegsminiſter dieſen braven Offizier jo 
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warm in Schutz genommen, und ebenſo danke er dem Kriegs⸗ 
miniſter, daß er die Rechte der Krone in ſo entſchledener Weiſe 
zur Geltung gebracht habe. (Beifall rechts.) Das ſei für ihn in 
hohem Grade wohlthuend geweſen. Die von Bebel gerügten Sol⸗ 
datenmißhandlungen hätten ſich hinterher immer als übertrieben 
herausgeſtellt. Bebel möge lieber die Mißhandlungen rügen, die 
von ſtreikenden Arbeitern gegen nichtitreifende Arbeiter verübt 
würden. (Beifall rechts.) 1 

Abg. Bebel (Soz.) führt aus, daß er den Fall Kirchhoff nur 
zur Sprache gebracht habe, um nachzuweiſen, daß die Militäritcaf- 
prozeßordnung der Reform bedürfe. Er habe die Familte des Ger 
neral Kirchhoff ganz aus der Debatte gelaſſen. Am Sonnabend 
habe der Kriegsminiſter direkt das Fauſtrecht proklamirt. Er als 
Sozialdemokrat habe ſich niemals träumen laſſen, daß er einmal 
den Rechtsſtaat gegen einen königlich preußiſchen Kriegsminiſter 
werde vertheidigen müſſen. Wenn der Kriegsminiſter das Fauſt⸗ 
recht proklamire, dann rechtfertige er auch die Th 


aten der Anar⸗ 


chiſten und dürfte ſich nicht wundern, wenn der mißhandelte Soldat 


ſeinen Peiniger einfach niederſchieße. (Beifall links.) Wenn der Mi- 
niſter ſage, ein Geſchworenengericht würde Kirchhoff freigeſprochen 
haben, dann möge er doch die Geſchworenengerichte für die Militär⸗ 
juſttz einführen. (Heiterkelt) Daß die Rechte dem Fauſtrecht zujuble, 
ſei nicht verwunderlich; finde do 
Chriſtenthum vereinbar. Niemals ſei ihm eingefallen, das Be⸗ 
gnadigungsrecht der Krone anzutaſten; dieſes ſei ſchon nothwendig, 
um Fehler der Juſtiz zu korrigiren. In alle Ewigkeit niemals 
werde allerdings die Sozialdemokratie an dieſes Begnadigungsrecht 


appelltren (Na, na! rechts); müßten doch die Sozialdemokraten 


ſtets die Erfahrung machen, daß ſie ihre Strafen voll abſitzen 
müßten, während gemeine Verbrecher begnadigt würden. (Zu⸗ 
ſtimmung links.) In Betreff der Soldatenmißhandlungen erinnert 
Redner nochmals an den Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen 
und des bayeriſchen u Gerade die Klagen über 
Soldatenmißhandlungen im Reichstage trügen zur Verminderung 
dieſer Mißhandlungen bei. Nur in einzelnen Fällen habe er ſich 
bei der Angabe von Soldatenmißhandlungen geirrt. Er müſſe den 
Kriegsminiſter auffordern, nur einen Fall anzugeben, wo von 
einem Angehörigen der ſozialdemokratiſchen Partei zum Bruch des 
Fahneneides aufgefordert worden ſei. Eine ſolche Aufforderung 
würde ja mit den allerſtrengſten Strafen belegt. In der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion befänden ſich unter 44 Mitgliedern nicht 
weniger denn 13 ehemalige Unteroffiziexe und Vizefeldwebel. Das 
beweiſe doch, daß die Sozialdemokraten als Soldaten ſich gut 
führten. Die Sozialdemokraten haben gar nicht nöthig, zu ſolchen 
Mitteln zu greifen. Die Dinge entwickelten ſich von ſelbſt, ſeine 
Partei brauche blos Zeit, um abzuwarten, und die habe ſie. Zum 
Schluß bekämpft Redner das nach ſeiner Anſicht barbariſche Mi⸗ 
litärſtrafprozeßbuch, das der alten „Karolina“ würdig zur Seite 
geſtellt werden könne. (Beifall links.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff erwidert, er habe 
von einer Partei außerhalb des Hauſes geſprochen, welche die 
Soldaten zum Bruche des Fahneneides auffordere. Ihm ſei nicht 
bekannt, daß etwa Mitglieder des Hauſes ſich z. B. damit beſchäf⸗ 
tigten, Broſchüren und alle möglichen Aufrufe in die Kaſerne zu 
ſchmuggeln. Ich behaupte nicht, daß etwa der Abgeordnete Bebel 
dieſe Schriften verfaßt hat; (Ruf: vielleicht Spitzel ?) ich ſpreche 
nur von Mitgliedern einer Partei außerhalb des Hauſes. 

Abg. v. Bennigſen verweiſt auf die zahlreichen Gewaltthätig⸗ 
keiten der ſtreikenden Bergleute gegen nichtſtreikende bei den letzten 
Bergarbeiterausſtänden in England, Frankreich, Belgien und 
Deutſchland. Dieſe Mißhandlungen ſollten die Sozialdemokraten 
rügen, ſtatt fort und fort vereinzelte Mißhandlungen beim Militär 
herauszugreifen. Redner verbreitet ſich ebenfalls über den Fall 


> 5 
6 Verantwortl 
Ireen l: Br 
W. Braun 


ch die Rechte das Duell mit ih rem 


B.Mofe, Buokenfein kB 12 
8 ine 


gelegen habe, den Abgeordneten Lieber treffen zu wollen. Er habe 
ſich gegen die Preſſe gewandt, die ihn als einen modernen Vertreter 
des 15 hingeſtellt habe. 


g. Bebel meint, daß die Ausführungen Schalls nur ge⸗ 


eignet ſeien, das Chriſtenthum zu diskreditiren. Gerade dadurch, 
daß derartige Widerſprüche zwiſchen Theorie und Praxis bei den 
Standesgenoſſen des Herrn Schall ſich ſo oft zeigten, würden den 
Sozialdemokraten die beſten Waffen gegen das Chriſtenthum ge⸗ 
liefert. Er ſtelle feſt, daß ein Geiſtlicher das Duell zu recht⸗ 
fertigen verſucht habe. Herrn von Benniaſen bemerke er, daß er 
ſelbſt dem General Kirchhoff am Sonnabend mildernde Umſtände 
bewilligt habe. Die öffentliche Meinung habe ſich über dieſen Fall 
Aae ese der Gehelnnigfrämeret im Militär⸗Strafverfahren 
aufgeregt. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Schall, er lehne es ab, über 
Chriſtenthum ſich vom Abg. Bebel belehren zu laſſen. Auch die 
Proteſtanten, das bemerke er dem Abg. Dr. Lieber, verurtheilten 
das Duell und erſtrebten deſſen Abſchaffung. Sie meinten aber, 


die Abſchaffung müſſe auch auf dem Wege der Geſetzgebung erſtrebt 


werden. (Heiterkeit links.) 

Das Kapitel „Militär⸗Juſtizpflege“ wird bewilligt, die Reſolution 
betr. Vorlegung einer Militär⸗Kriminalſtatiſtik wird 
angenommen. 

Nachdem noch mehrere Kapitel debattelos bewilligt ſind, wird 
die Weiterberathung auf Dienſtag 2 Uhr vertagt. 

Schluß 5°, Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
28. Sitzung vom 5. März, 


12 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung des 
Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 


Antrags Bachem: 
chließen: 

Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Abgeord⸗ 
netenhauſe baldmöglichſt, zunächſt für alle Städte von mehr als 
10000 Einwohnern ſtatiſtiſche Mittheilungen über 
die Ergebniſſe des Wahlverfahrens nach Erlaß der 
Wahlgeſetznovelle vom 29. Juni 1893 zu machen, welche ſowohl 
bezüglich der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, als 
bezüglich der Gemeindewahlen, ſoweit bei dieſen das Dreis 
klaſſenwahlſyſtem gilt, unter Vergleichung mit den ent⸗ 
ſprechenden Zahlen bei früheren Wahlen den Einfluß erſehen 
laſſen, den die neuere Wahl⸗ und Steuergeſetzgebung auf dle 
ub han der Wähler in die verſchiedenen Wahlklaſſen aus⸗ 
geübt hat. 

Als Antragſteller erhält zunächſt das Wort 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Unſer Antrag geht zurück auf die 
materiellen Ergebniſſe der Wahlreform aus der vorigen Seſſton. 
Die Wahlgeſetznovelle enthielt keine Verbeſſerung gegenüber den 
eingreifenden Aenderungen, die die neue Steuergeſetzgebung zur 
Folge hatte. Und doch war in der Thronrede eine Wahlreform 
verſprochen worden, die den durch die Steuergeſetze bedingten 
Verſchtebungen in der Abſtufung des Wahlrechts Rechnung tragen 
ſollte. Es wird wohl noch einen langen, ſchweren Kampf koſten, 
bis wir ein gutes Wahlgeſetz bekommen. Wir wollen langſam hier 
und im Lande Stimmung machen für ein neues Wahlgeſetz. Das 
beſtehende Wahlgeſetz iſt ja überhaupt kein definitives, wie es in 
der Verfaſſung verſprochen wurde. Wir werden es uns angelegen 
ſein laſſen, das Land davon zu überzeugen, daß, nachdem wir eine 
guf lange Zeit hinaus abgeſchloſſene Steuergeſetzgebung erhalten 


— 


Kirchhoff, bedauert den Ausdruck „Mordverſuch“, den Bebel auf hab 


die That des Generals angewendet, und ſucht ebenfalls darzulegen, 
daß der General vom menſchlichen Standpunkte aus nicht zu ver⸗ 
urtheilen ſei. Hoffentlich würden die heutigen Verhandlungen dazu 
beitragen, daß der auf Senſation berechnete gemeine Klatſch mehr 
und mehr aus der e Preſſe verſchwinde. 

Abg. Dr. Barth (Fr. Vp.) mißbilligt ebenfalls das am Sonn⸗ 
abend vom Kriegsminiſter proklamirte Fauſtrecht, hebt aber hervor, 
115 1 0 . beute ſeine früheren Ausführungen einge⸗ 

ränkt habe. 
Abg. Schall (konf.): Wenn der Abg. Bebel neulich erklärt 
habe, die in die Armee eintretenden Sozialdemokraten müßten mit 
den Wölfen heulen, ſo erinnere ihn das an das Wort der Schrift: 
Hütet Euch vor denen, die in Schafskleidern zu Euch kommen, 
denn inwendig ſind ſie reißende. (Heiterkeit links.) Von der großen 
Bedeutung des Fahneneides hätten die Sozialbemokraten keine 
lichtige Vorſtellung, daher auch die Agitation der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Preſſe gegen dieſen Eid. Wenn Bebel den Konſervgtiven 
vorgeworfen, daß ſie das Duell billigten, jo bemerke er, daß vom 
chriſtlichen Standpunkte das Duell zu verwerfen jet, aber (Rufe 
links: Aber! Heiterkeit.) Wir leben eben noch nicht 


fi| goldenen Zukunftsſtaat der Sozialdemokraten, von dem ich aller⸗ 


dings befürchte, daß er eine allgemeine Kabbalgeret fein wird. 


Redner wendet ſich des Weiteren gegen die Bebelſchen Aus L 


S über die Soldatenmißhandlungen und beitrettet den 
Sozialdemokraten das Recht, ſich zu Anwälten der Unterdrückten 
aufzuwerfen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Kröber (Südd. Volksp.) giebt dem Miniſter zu, daß es 
mit den Mißhandlungen beſſer geworden ſei. Indeß fel es noch 
immer ſchlimm genug. Beſſer werde es werden, wenn man 
die Unterofftziere in allen Fällen zu Gemeinen degradire, oder 
abſchiebe, und ſämmtliche Offiziere, die die Gemeinheit begingen, 
einen wehrloſen Mann zu mißhandeln, mit Gefängniß oder 
Seiten ‚neitenie Das jet das Mittel, die Mißhandlungen fait ganz 
zu beſeitigen. 

Abg. Dr. Lieber ſieht ſich durch die Ausführungen . 
veranlaßt, das Duell ohne jedes Aber beim Milttär ſo gut wie in 
zivilen Verhältniſſen abſolut zu verurtheilen (Bravo! links.) Weiter 
proteſtirt Redner unter Berufung auf das Stenogramm der neulichen 
dan 6 babe gegen den Vorwurf, deſſen Worte ver⸗ 
reht zu haben. 

Kriegsminiſter Bronſart verſichert, daß es ihm abſolut fern 


in dem li 


haben, uns nunmehr auch ein definitives Wahlgeſetz gewährt werden 
muß. Wir haben Ihnen eine auf Rheinland bezügliche at 
vorgelegt, aus der hervorgeht, daß in Städten über 10000 Eine 
wohner die Zahl der Wähler 1. und 2. Klaſſe erheblich ab⸗ 
Dan die der Wähler dritter Klaſſe dagegen zugenommen 
at. 
zu ug In Dortmund gab es 1891 noch 250 Wähler 
erſter Klaſſe, 1893 nur noch 20, 1891 1541 Wähler zweiter 
1893 nur noch 660, 1891 


Zuſtand, wenn der Reichskanzler in der dritten Klaſſe wählen 
muß? Wenn lediglich dem Kapitalismus die erſte und zweite 
Sn: vorbehalten bleiben? Die zweite Klaſſe ſollte nach der 
Abſicht des Geſetzgebers des urſprünglichen 10 DER der ge⸗ 
bildeten und ſeßhaften Bevölkerung vorbehalten bleiben. Thatſäch⸗ 
ch aber haben ſich die Verhältniſſe derart entwickelt, daß dem 
Kapitalismus allein die ausſchlaggebende Rolle zufällt. Die kon⸗ 
ſervative Partei hat Mißtrauen gegen unſere Anträge, und Graf 
imburg⸗Stirum meinte ſ. Z., das Centrum werde doch nicht 
Schicht machen, wenn ihm auch ſeine Wünſche gewährt werden. 
Kann man denn im Wahlrecht Schicht machen? Der Entwickelung 
der Verhältniſſe muß Rechnung getragen werden. Daß zu weit 
ont Wünſche befriedigt werden, davor ſchützt Sie ja die 
utorität des Herrenhauſes und der Krone, die ihre Zuſtimmung 
zu allen Geſetzen geben müſſen. Wenn wir vorläufig nur eine 
Statiſtik für die Städte über 10 000 Einwohner fordern, fo iſt damit 
nicht Mat daß in anderen Städten Mißſtände nicht vorkommen. 
einiſter des Innern Graf zu Eulenburg: Die Staats⸗ 
regierung iſt bereit, zu dem Antrage, wie er vorliegt, ihre Zuſtim⸗ 
mung auszuſprechen, jo weit dies ohne ganz unverhältnißmäßigen 
Aufwand von Zeit und Koſten möglich iſt. Das letztere bezieht 
ſich namentlich auf die große Ausdehnung, auf die Vergangenheit, 
welche der Antragſteller wünſcht. Das Material, das uns in dieſer 
Beziehung vorliegt, iſt ein ſehr mangelhaftes und es fit theilweise 
dia nicht möglich, es zu ergänzen. Es wird genügen, wenn wir 
ie Vergleiche mit der Vergangenheit nur auf einige zurückliegende 
Jahre oder Wahlperioden ausdehnen. Es hätte in diefer Beziehung 


Eine ähnliche Erſcheinung tritt in Weſtfalen und Berlin 


13401 Wähler dritter 


kommunalen Einheiten Mit aller 


eines beſonderen Antrages gar nicht bedurft. Die Herren, welche 


bereits in der vorigen Seſſion dem Abgeordnetenhauſe angehörten, 


werden ſich erinnern, daß ich bei Berathung des Wahlgeſetzes im 


vorigen Jahre dem Abg. Pariſius gegenüber die Herſtellung einer 


Statiſtik der Abgeordnetenwahlen zugeſagt, und daß ich ferner 
bei der dritten Berathung mich dahin ausgeſprochen habe, daß 
bet der durch die Wahlnovelle geſchaffenen Situation unſere Auf⸗ 
gabe darin beſteht, die Verhältniſſe, wie ſie ſich geſtaltet 
haben, ſorgfältig zu beobachten und zu prüfen, und damit die 
Grundlage zu gewinnen, ob in näherer oder fernerer Zeit die Noth⸗ 
wendigkeit vorliegt, die beſſernde Hand anzulegen, da wo es noth⸗ 
wendig iſt. Mit dieſer Erklärung ſteht auch nicht im geringſten im 
Wider pruch der Ausdruck in der Thronrede. Es heißt dort, daß 


das Wahlgeſetz den Verſchiebungen, welche durch die Steuerreform | 10.000 


eingetreten jeien oder eintreten würden, Rechnung tragen würde. 
Nun enthält dieſes Wahlgeſetz die Anträge, welche gerade von den 
Freunden des Abgeordneten Bachem zur Verminderung der Ein⸗ 
wirkung der Steuerreform ſelbſt geſtellt waren und aus der Wahl⸗ 
geſetznovelle von 1891 in die von 1893 mit herübergenommen waren. 
Zweitens hat Abgeordneter Bachem den Geſichtspuntt außer Acht 
gelaſſen, wie Erſatz geſchaffen werden ſoll für den Fortfall der 
Realſteuern. Dieſer Erſatz iſt darin gefunden worden, daß an deren 
Stelle treten ſoll die Kommunalſteuer. Eine andere Frage iſt, ob 
den Verſchiebungen in genügendem Maße Rechnung getragen iſt. 
Ob das geſchehen iſt, wird der Gegenſtand der eingehendſten 
Prüfung ſein. Um die Unterlage dafür zu gewinnen, ſind ſolche 
ſtatiſtiſchen Erhebungen, wie ſie der Abgeordnete Bachem verlangt, 
unmittelbar nachdem die Kommunale und Abgeordnetenwahlen ſtatt⸗ 
gefunden hatten, angeordnet worden. Ich hoffe, daß es nicht lange 
dauern wird, um die Reſultate dem Abgeordnetenhauſe mitzutheilen. 


Es wird dies in den nächſten Tagen geſchehen über die jetzt erſt Ich 


ermittelten Ergebniſſe betreffs der letzten Wahlen zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe durch die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ vorbehaltlich 
einer ſpäteren ausführlichen Bearbeitung. Was die Kommunal⸗ 
wahlen anbetrifft, ſo werden die Angaben vollſtändig mitgetheilt 
werden können in nächſter Zeit für die Städte mit mehr als 
10000 Einwohnern und für die anderen Gruppen nach probe⸗ 
weiſer Aushebung der Gemeinden, weil eine Statiſtik für alle 
Gemeinden ein ſehr weit ausgreifendes und umfangreiches Werk 
wäre, welches nur im Falle zwingender Nothwendigkeit auszu⸗ 
arbeiten wäre und dieſe Nothwendigkeit kann ich nicht anerkennen. 

ch kann bereits mittheilen, daß die vom Abg. Bachem vertretene 

leinung, daß durch die Verſchiebung der Steuerreform eine A b⸗ 
nahme der Wähler erſter und zweiter Klaſſe ein⸗ 
getreten iſt, abſolut wie relativ im großen und ganzen richtig iſt. 
Aber das Maß, in dem das eingetreten fit, iſt ein außerordentlich 
verſchiedenes, zunächſt erheblich verichteden nach den verſchiedenen 
Reſerve in Beziehung darauf, 
daß die weiteren Ermittelungen die Reſultate etwas modifiziren 
und mit nochmaliger Betonung, daß es ſich um probeweise Er⸗ 
mittelungen handelt, gebe ich als Vergleichsobjekt ein paar Zahlen. 
Die Anzabl der Wähler erſter und zweiter Klaſſe iſt, ſoweit ſich 
das ermitteln ließ, herabgegangen in Städten über 10000 Einwohner 
auf 8,40 Proz., in den ganz kleinen Städten mit induſtriellem 
Charakter auf 12,66 Proz., in allen übrigen Gruppen auf 17,05 
Proz., und in den Landgemeinden auf 23,89 Proz. Das ſind doch 
außerordentliche Verſchiedenheiten, die es unendlich ſchwer machen, 
eine Formel zu finden, welche für alle dieſe Verhältniſſe paßt. 
(Sehr wahr! rechts.) Aber dieſes Herabgehen der Wähler erſter 
und zweiter Abtheilung iſt keineswegs eine jo allgemeine Erſchei⸗ 
nung. Beiſpielsweiſe befinden ſich unter den bis jetzt genauer er⸗ 
mittelten Städten über 10 000 Einwohner vier, in denen das Ver⸗ 
hältniß der Wähler erſter und zweiter Klaſſe günſtiger geworden 
iſt, d. h. jo, daß eine Vermehrung der Wähler dieſer Abtheilungen 


eingetreten iſt, und zwar im Vergleich von 1891 zu 1892 ſind es 


4, im Verg'eich von 1892 zu 1893 aber 31 Städte. Ein ganz an⸗ 
deres Bild bietet ſich dar, ſobald man auf die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe den Blick lenkt. Auch da iſt eine Ver⸗ 
minderung der Wähler der erſten und zweiten Abtheilung in den 
Städten in einem gewiſſen Maße eingetreten, aber in ſehr viel ge⸗ 
ringerem Maße als bei den kommunalen Wahlen, und die Fälle 
häufen ſich, wo in dieſer Beziehung von 1892 zu 1893 eine Ver⸗ 
beſſerung eingetreten iſt. Es ſind nämlich in der erſten Abtheilung 
in den 8 tädten im Ganzen, nicht bloß in den Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohner, herabgegangen: in der erſten 
Abtheilung die Prozentzahl von 3,29 auf 2,72, in der zweiten 
Abtheilung von 10,09 auf 9,64. In den Städten über 
10 000 Einwohner find in der erſten Abtheilung 2,39, in 
der zweiten 8,90 Proz. aller Wähler vorhanden; und wenn man 
das mit dem vorhergegangenen über die Prozentzahl der Wähler 
bei den Kommunalwahlen vergleicht, ſo wird man erkennen, ein wie 
viel beſſeres Verhältniß bier iſt Auf dem platten Lande 
iſt in der erſten Abtheilung die Zahl der Wähler von 3,81 auf 
4,03 Proz. geſtiegen, in der zweiten Abthetlung von 11,26 auf 
13,63 Proz. Zieht man den Durchſchnitt für den ganzen 
Staat, fo ergiebt ſich für die Abgeordnetenwahlen und zwar 
in der erſten Abtheilung die minimale Verminderung von ¼ Proz., 
nämlich von 3,63 auf 3,52 Proz., während in der zweiten Ab⸗ 
theilung eine Vermehrung von 10,82 auf 12,06 eingetreten iſt, folg⸗ 
lich eine Vermehrung der Geſammtzahl der Wähler erſter und 
zweiter Klaſſe von 14,44 auf 15,88 Proz., d. h um 1,15 Proz. Ich 
werde dieſe Beobachtungen fortſetzen und in dem Zeitpunkte, in 
dem es möglich ſein wird. mit den Ergebniſſen und den daraus zu 
ziehenden Schlüſſen vor Sie treten. Sie dürfen auch nicht den 
Geſichtspunkt außer Acht laſſen, daß ein weſentlicher Theil der 
Reform noch vor uns liegt. Nicht blos die Vermögensſteuer iſt 
noch nicht in Kraft getreten, nein, wir haben ja noch die ganze 
kommunale Steuerreform zu erwarten, und ferner hoffen wir, daß 
die Aufhebung der ſtaatlichen Grund⸗ und Gebäudeſteuer von tief 
eingreifender Wirkung fein wird. Agitatoriſch die Sache zu be= 
handeln, das wäre doch ſehr bedenklich, um ſo bedenklicher, als bis⸗ 
her wohl in den Städten eine Verminderung der Wähler der erſten 
und zweiten Klaſſe, aber nicht eine materielle Aenderung in der 
Zuſammenſetzung der kommunalen Körperſchaften eingetreten tft, 
Wenigſtens ſoweit etwas davon in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. 
Wir wollen die Sache in Ruhe behandeln. Das Eine kann ich 
ſagen, es wirb wohl die Nothwendigkeit vorliegen, eine Modifikation 
namentlich für die Kommunalwahlen eintreten zu laſſen, welche ich 
zum mindeſten für wünſchenswerth, wie auch für nothwendig er⸗ 
achte. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) Es wird immer der Fall 
ſein, daß ſelbſt aus dem vollkommenſten Wahlgeſetz kleine Unge⸗ 
techtigfeiten entſtehen. Der Antrag Bachem iſt nicht ganz ohne 
Bedenken, er beſchränkt ſich auf die Städte über 10 000 Einwohner 
und weſentlich auf die Kommunalwahlen. Die Forderung einer 
baldmöglichſten Vorlegung einer Wahlſtatiſtik iſt unrealiſirbar. Mit 
dem Ziel, das das Centrum im Auge hat, mit dem allgemeinen, 
direkten geheimen Wahlrecht, können wir uns niemals einverſtanden 
erklären, denn damtt rüttelt man an den Grundlagen des Staats. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Bachem (Ctr.): Ich verſtehe nicht, weshalb die 
Herren dieſen prinzipiellen Gegenſatz in die Debatte werfen. Wir 
ſtellen uns auf verfaſſungsmäßigen Boden und wollen das Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtem verbeſſern. Wenn wir nicht agitiren, die wir auf 
loyalem Boden ſtehen, dann werden andere agittren, die weiter 

ehen als wir. Denn der Zuſtand läßt ſich nicht aufrecht erhalten, 


daß z. B. in einer Stadt von 300 000 Einwohnern nur 272 Wähler 
in der erſten Klaſſe wählen. 


Abg. v. Eynern (nl.): Die ſtatiſtiſchen Erhebungen hätten für 
uns keinen großen Werth. Darum wollen wir der Regierung kelne 
unnütze Mühe mit ſtatiſtiſchen Erhebungen machen. Wir können 
erſt nach den nächſten Wahlen über eine etwaige Aenderung des 
Wahlrechts berathen. Auch uns iſt das Wahlgeſetz, beſonders die 
Drittelung in Urwahlbezirke, nicht angenehm geweſen. Aber wir 
ſind nicht dafür zu haben, wenn das Centrum das Geſetz einzig 
vom Parteiſtandpunkt ändern will. Wir würden uns eben mit den 
Konſervativen einigen und das Centrum ſitzen laſſen müſſen. Wir 
wollen nicht Diener des Centrums ſein. Wir haben es nicht nöthig, 
bei unſeren Wählern Stimmung zu machen. 

Abg. Dr. Porſch (Ctr.) erklärt ſich bereit, den Antrag dahin 
zu ändern, daß die Worte „baldmöglichſt für alle Städte mit über 
Einwohnern“ wegfallen. Es ſei allſeitig ſehr werthvoll, 
daß ſchon jetzt die Verſchiebungen durch die Steuerreform feſt⸗ 
geſtellt werden. Aus den Angaben des Miniſters gehe hervor, daß 
mit Leichtigkeit ein Miminimalprozent der Wähler in den einzelnen 
Klaſſen feſtgeſtellt werden kann. Das Centrum wolle nur, daß die 
Stimmung der Mehrheit der Wähler zum Ausdruck komme. (Bei⸗ 
fall im Centrum.) 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fl.) führt aus, daß er nach dieſer 
Aenderung des Antrags denſelben annehmen wolle, da auch er es 
für wünſchenswerth halte, daß eine ſolche Statiſtik aufgemacht 
werde. Das ſolle jedoch keine Präfudiz fein, daß er ein Wahl⸗ 
geſetz im Sinne des Centrums machen helfe. Für das 
0 ben direkte Wahlrecht ſeien er und ſeine Freunde 
nicht zu haben. 

Abg. Pariſins (Frſ. Vp.): Aus den Ausführungen des Mi⸗ 
niſters habe ich entnommen, daß die beabſichtigte Statiſtik über⸗ 
einſtimmt mit einem Antrag von mir aus der vorigen Sefiton. 
möchte nun den Wunſch ausſprechen, daß die Veröffentlichung 
dieſer Statiſtik nicht aufgehalten werde durch den Antrag Bachem. 
Aenderungen und Flickwerk an dem Wahlgeſetz nützen nichts. Am 
wünſchenswertheſten iſt die Einführung der geheimen Wahl bei 
Abgeordneten⸗ und Kommunalwahlen. 

Der Antrag Bachem wird in der modifi⸗ 
zirten Faſſung angenommen. 

Es folgt die Berathung des Etats der Staats⸗ 
chulden verwaltung. 
Finanzminiſter Dr. Miquel bemerkt, daß in dieſem Kalender⸗ 
jahr keine neue Anleihe begeben werden würde, weil die Einnahmen 
aus Eiſenbahnen ſich um 36 bis 40 Millionen vermehren würden. 
(Hört! hört!) 

Der Etat wird genehmigt. 

Beim Etat der allgemeinen Finanzverwal⸗ 
tung erklärt 

Miniſter Miquel, daß der Antheil Preußens an dem Extrage 
der Zölle und Tabakſteuern nach den bisherigen Ergebniſſen einen 
Minderertrag gegen das Vorjahr von 3¼ Millionen haben werde. 
Danach würden ſich die Ueberweiſungen an die Kommunalverbände 
um 2½ Millionen niedriger ſtellen und die Staatskaſſe einen Aus⸗ 
fall von 1 Million haben. 

1111 eur der allgemeinen Finanz = Verwaltung wird ge⸗ 
nehmigt. 

Es ſolgt die Berxathung des Etats der Anſiedelungs⸗ 
Kommiliton in Verbindung mit der Berathung der Denkſchrift 
über die Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes. 

Abg. Motty (Pole) bekämpft das Anſtedelungsgeſetz, das weder 
dem preußiſchen Landrecht noch der Reichsverfaſſung entſpreche. Die 
Deviſe Suum cuique jet in dem Geſetz verlaſſen. Das Geſetz 
ſchlage der Deviſe: justitia fundamentum regnorum ins Geſicht. — 
Redner empfiehlt deshalb die Annahme eines von den Polen ein⸗ 
gebrachten Antraas auf Aufhebung des Geſetzes. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (konſ.) führt aus, daß die Polen 
noch immer an die Wiederherſtellung des Königreſchs Polen 
denken, wie ſelbſt aus Aeußerungen des Organs der ſogenannten 
Hofpartei hervorgehe. Das Anſtedelungsgeſetz ſei ein Akt der Noth⸗ 
wehr gegen das Polenthum. Freilich müßte bei Ausführung des 
Geſetzes mehr auf die politiſchen als auf die fiskaliſchen Intereſſen 
geachtet werden. 

Abg. Dr Porſch (Ctr.) erklärt, daß feine Partei für den 
Antrag der Polen ſtimmen werde. 

Abg. Dr. Sattler (al.) bekämpft den Antrag. 

Abg. Pariſius (Freiſ. Vp.) erklärt, daß ſeine Freunde jetzt 
ebenſo für die Aufhebung des Geſetzes ſtimmen würden, wie ſie 
ſeiner Zeit gegen das Geſetz geſtimmt hätten. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen ziviihen den Abgg. Dr. 
von Jazdzewski (Pole), der gegenüber dem Abg. v. Puttkamer 
ausführt, die Polen müßten ihre Toktik jo einrichten, daß fie da⸗ 
von Nutzen und die Allgemeinheit keinen Schaden hätten, und 
v. Puttkamer Plauth, der bemerkt, ihm ſei ein Pole, der ſich 
offen zum Polenthum bekennt, lieber als einer, der im umgehängten 
Mantel der Staatsloyalität einherwandle, tritt Landwirthſchafts⸗ 
miniſter v. Heyden einer Bemerkung des Abg. v. Jazdzewski ent» 
gegen, daß die Qualität der Anſiedeler e geringe jet. Ihm jet 
leine Thatſache bekannt geworden, die dieſe Behauptung begründe. 
Bezüglich der Preiſe der Anſiedelungen, verfahre die Anſtedelungs⸗ 
Kommiſſion ſehr human. Hauptaugenmerk ſei die Schaffung lebens⸗ 
fähiger Gemeinden. 

Abg. Szmula (Cir.) beklagt, daß das Verhältniß zwiſchen den 
evangellſchen und katholiſchen Anſtedlern ſehr ungleich ſei. Auch 
hier würden die Ratholiten zurückgeſetzt. 

Mintiter v. Heyden erwidert, daß man einig barüber ge⸗ 
worden jet, daß man möglichſt wenig gemiſchte Anſtedlerortſchaften, 
ſondern geſonderte katholiſche und evangeliſche Ortſchaften einrichten 
ſolle. Aus dieſem Verfahren würdem ſich wohl die von dem Abg. 
Szmula angeführten Zurüdwetfungen erklären. 

Der Etat wird genehmigt, die Denkſchrift durch Kenntnißnahme 
für erledigt erklärt, der Antrag auf Aufhebung des An⸗ 
ſiedlungsgeſetzes wird abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr (Kultusetat). 

Schluß 4¼ Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 5. März. [Der Fall Kirchhoff 
im Reichstage.] Der Fall Kirchhoff wird mit der 
heutigen Debatte im Reichstage wohl abgethan ſein. Man 
kann ſich mit dieſem zweiten Tage der Beſprechung der traurigen 
Sache im Großen und Ganzen zufrieden geben. Vor Allem 
hat der Kriegsminiſter ſeine allerdings unhaltbaren 
Aeußerungen vom Sonnabend formell wie materiell zurück⸗ 
genommen, und das iſt ein erfreuliches Zugeſtändniß an das 
öffentliche Urtheil, das in dieſem Falle ganz gewiß nirgends 
mit Herrn v. Bronſart mitgegangen iſt. Der Miniſter hat ſich 
dagegen verwahrt, als habe er ein Recht zur Selbſthilfe in 
dem vom General Kirchhoff angewandten Umfange proklamiren 
wollen. Nicht ein juriſtiſches Recht habe er, der Miniſter, 
für ſolche Fälle in Anſpruch genommen, ſondern nur die 
menſchliche Seite des Vorganges habe er in das rechte Licht 
rücken wollen, und wenn man ihn dabei mißverſtanden habe, 
ſo ſei das doch nicht ſeine Schuld. Dieſe Erklärung gab Herr 
v. Bronſart in der zweiten ſeiner heutigen Reden ab, nachdem 


— 


ſchon die erſte, mit der die Debatte überhaupt begann, das 


Erſuchen um Entſchuldigung für die 


begreifliche Er⸗ 
regung vom Sonnabend enthalten hatte. 


Herr v. Bronſart 


hat alſo, wie es ſich bei ſeinem offenen und 
ritterlichen Weſen von ſelbſt verſteht, eine weſent⸗ 
liche Einſchränkung ſeines vorgeſtrigen Standpunktes 


ſchon unternommen, bevor ihn noch der Fortgang der Debatte 
darüber unterrichten konnte, daß er mit ſeiner Auffaſſung allein 
ſtehe. In welchem Grade das der Fall war, dafür find im 
Grunde ſämmtliche heutigen Reden, auch die der Konſer⸗ 
vativen, ein dankenswerthes Zeugniß. Natürlich klang es, 
je nach der parteipolitiſchen Färbung, aus den Reden der 
Herren Lieber und von Manteuffel anders heraus 
als aus den Ausführungen der Abgg. Lenzmann, Bebel, 
Barth und von Bennigſen. Aber der Grundton war 
derſelbe in allen dieſen Reden, und er läßt ſich dahin beſtim⸗ 
men, daß der Reichstag nicht gewillt iſt, eine Durchbrechung 
der Rechtsordnung unſeres Staatsweſens durch individuelle 
Thaten gut zu heißen, die durchaus entſchuldbar nach der rein 
menſchlichen Seite hin, vielleicht ſogar edel und großherzig ſein 
mögen, die aber den unvertilgbaren Charakter einer Auflehnung 
gegen Staat und Geſetz, gegen die Geſellſchaft und ihre weiſe 
abgewogene Ordnung haben. Alles, was heute über die un⸗ 
verantwortliche Leichtfertigkeit in der Aufnahme und Verbrei⸗ 
tung von ehrenkränkenden Lügen geſagt worden iſt, kann Wort 
für Wort unterſchrieben werden, und es iſt von allen Seiten 
mit derſelben Schonungsloſigkeit geſagt worden. Aber mit der 
gleichen Beſtimmtheit des Urtheils waren ſich die Redner durchweg 
darüber einig, daß die That des Generals Kirchhoff trotz ihrer 
Erklärlichkeit, vielleicht ſogar ſittlichen Nothwendigkeit, die 
Pflichten der Gerechtigkeitspflege, die auch dort ſtrafen muß, 
wo es ihr hart ankommt, nicht ſuspendiren darf. Nicht über 
den General Kirchhoff hat der Reichstag heute abgeurtheilt, 
ſondern über eine falſche, vom Kriegsminister vertretene Anſicht, 
die die klaren Grenzen zwiſchen menſchlichen und rechtlichen 
Zuſtänden und Nothwendigkelten in gefährlicher Weile zu ver⸗ 
wiſchen drohte. Daß Herr v. Bronſart ſelber dieſe Anſicht 
zurücknahm, konnte für den Reichstag kein Grund ſein, nicht 
noch ausdrücklich zu betonen, daß in dieſen Fragen auch nicht 
ein Schatten von Ungewißheit bleiben dürfe. Der Miniſter 
mochte nebenbei gefühlt haben, wie verhängnißvoll bequem eine 
Nutzanwendung aus ſeinen neulichen Ausführungen zu Un⸗ 
gunſten der beſtehenden Verhältniſſe gezogen werden könnten. Der 
Abg. Lenzmann war es, der darauf verwies, daß daſſelbe Recht 
vermeintlicher Nothwehr, das aus der Sonnabendrede des 
Kriegsminiſters, wenn auch vielleicht irrthümlich, herausgeleſen 
werden konnte, auch von den Anarchiſten beanſprucht werden 
könnte. Darauf war denn wirklich nichts zu erwidern, weil 
es klar und wahr in jedem Stücke iſt. Die Debatte ſtreifte, 
wie vorauszuſehen war, auch eine andere Frage der Selbſt⸗ 
hilfe, die leidige Duellfrage. In die Tiefe freilich iſt 
dieſe Erörterung nicht gegangen. Dem konſervativen Pfarrer 
Schall paſſirte dabei das kleine Malheur, das Duell vom 
chriſtlichen Standpunkt aus zu verurtheilen, ſogleich jedoch 
mit einem „Aber“ unter höhniſchen Zurufen von links her 
zu erklären, daß man ja noch nicht im goldenen Zukunfts⸗ 
ſtaate der Sozialdemokratie lebe, alſo ſich mit den Verhält⸗ 
niſſen, wie ſie nun einmal ſeien, einzurichten habe. Für einen 
Geiſtlichen ein etwas bequemer Standpunkt. 

— Abg. von Uhden theilt ſeinen Wählern mit, daß 
er demnächſt nach Croſſen eine Versammlung berufen werde, 
welche über ſeine Abſtimmung über den Handels vertrag 
mit Rußland entſchelden ſolle. Das Verdikt der von 
dem Bunde der Landwirthe nach Züllichau berufenen Verſamm⸗ 
lung will alſo Herr von Uhden nicht anerkennen. 

W. B. Breslau, 5. März. Wie die „Bresl. Ztg.“ meldet, 
hat der Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oeh ringen, Vertreter 
des Wahlkreiſes Creutzburg⸗Roſenberg im Reichstag, geſtern in 
Creutzburg mehreren Deputationen gegenüber die Zuſicherung ge⸗ 
geben, daß er fein Votum für den ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag abgeben werde. 

W. B. Mannheim, 5. März. In einer geſtern in Neu⸗ 
ſtadt g. d. H. abgehaltenen Verſammlung erklärte ſich der 
zweite Vice⸗Präſident des Reichstags, Dr. Bürklin, für den 
ruſſtſchen Handelsvertrag. In einer großen Ver⸗ 
ſammlung zu Grünſtadt wurde dem Reichstagsabgeordneten 
Dr. Clemm⸗ Ludwigshafen, welcher ſich früher gegen den 
ruſſiſchen Handelsvertrag erklärt hatte, die Ab ſtimmung über 
denſelben freigeſtellt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

W. B. Berlin, 5. März. Dem Vernehmen nach werden 
Reichstag und Abgeordnetenhaus ſich gleichzeitig 
am 16. d. M. vertagen und am 3. April ihre 
Sitzungen wieder aufnehmen. 

L. C. Berlin, 5. März. Die Handelsvertragskom⸗ 
miſſion hat heute, wie ſchon kurz gemeldet, nach mehrſtündiger 
Diskuſſion den Art. 19 des Vertrags mit Rußland, betr. die 
Herſtellung direkter 1 0 nach den deutſchen 
Oſtſeehäfen Danzig, emel, Königsberg mit 18 
gegen 8 Stimmen angenommen. Graf Mirbach hatte bean⸗ 
tragt, die Frachtermäßigung auf das zum Tranſit zur See be⸗ 
ſtimmte Getreide zu beſchränken. Der Antrag wurde mit 17 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. Abg. v. Hammerſtein be⸗ 
antragte, die Regierung aufzufordern, vor Ratifikation des Ver⸗ 
trages eine Deklaration des Art. 19 im Sinne des Antrags Mir⸗ 
bach herbeizuführen. Staatsſekretär v. Marſchall erklärte 
weitere Verhandlungen für unmöglich, auch für überflüſſig, weil 
der Art. 19 lediglich auf 10 Jahre feſtſtelle, was bisher thatſächlich 
beſtehe. Eine Einſchränkung des Art. 19 in dem vorgeſchlagenen 
Sinne werde lediglich den ruſſiſchen Oſtſeehäfen zu Gute kommen. 
Die Befürchtung, daß das ruſſiſche Getreide in Danzig und Kö⸗ 
nigsberg ohne Umladung nach dem Inlande gehe, ſei unbegründet. 
Im äußerſten Falle würde eine Weilerbeförderung zu Lande nur 
in dem 50 kilometrigen Umkreiſe der Hafenſtädte lohnen, aber auch 
das werde unmöglich, ſobald — wie beabſichtigt — die Beſtimmung 
getroffen werde, daß das mittelſt der direkten Tarife nach Danzig 
bezw. Königsberg gelangte Getreide, falls es nach dem Inlande 
weitergehe, per Achſe abgeladen und wieder aufgeladen werden 
müſſe. Das bedeute eine Vertheuerung der Fracht um 10 Mark. 


ich wird auch der Antrag Hammerſtein mit 16 gegen 
S nme abgelehnt, Gegen die Anträge und für den 
Art, 19 ſtimmt auch der Abg. Schulze⸗Henne mit der Er⸗ 
klärung, daß er gegen den Vertrag ſtimmen werde. Auf An⸗ 
frage aus der Kommiſſtion ſtellte Staatsſekretär v. Bötticher 
eine endgiltige Erklärung bezüglich der Aufhebung der 
preußiſchen Staffeltarife für übermorgen in Ausſicht. 
W. B. Berlin, 5. März. In der heutigen Sitzung der 
Herrenhaus⸗Kommiſſfon für die Novelle zu der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung 
und zum evangeliſchen Kirchenverfaſſungsgeſetz 
erklärte Kultusminiſter Boſſe, der der Vorlage gemachte Vor⸗ 
wurf, daß ſie eine Reaktion bezwecke, jet unbegründet. Die Re⸗ 
gierung habe dem einſtimmigen Wunſche der Generalſynode nach ⸗ 
gegeben. In der Diskuſſton erklärten ſich die Oberbürgermeiſter 
Zelle⸗ Berlin, Struckmann⸗ Hildesheim und Profeſſor Hin⸗ 
ſchius gegen die Vorlage, während v. Bethmann⸗Hollweg 
und Frhr. v. Durant ſich für dieſelbe ausſprachen. Letzterer 
hob hervor, die liberale Richtung habe früher ſelbſt größere Selb⸗ 
ſtändigkett und Freiheit der Kirche gefordert, ſpäter aber ihre Auf⸗ 
faſſung geändert. Kultusminiſter Boſſe erklärte ferner die Be⸗ 
fürchtung, daß durch die Vorlage ein Zerfallen der Kirche in 
Sekten gefördert würde, für unbegründet; die Vorlage führe im 
Gegentheil eine Stärkung der Landeskirche herbei. 


Oeſterreich⸗ ungarn. 

WB. Wien, 5. März. Die öſterreichiſchen 
Miniſter ſind heute früh aus Peſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. — Wie die „Polit. Correſp.“ feſtſtellt, wurde in 
dem geſtern in Peſt abgehaltenen gemeinſamen Miniſter⸗ 
rathe eine vollſtändige Einigung erzielt, auf Grund 
deren nunmehr die Antwort Oeſterreich⸗Ungarns an das 
ruſſiſche Kabinet abgehen ſoll; es ſei volle Hoffnung 
auf den Abſchluß des Handels vertrages binnen 
kurzer Zeit vorhanden. Sollte die Zeit bis zum 20. März, 
an welchem Tage der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag in Kraft 
tritt, aus techniſchen Gründen zum vollen Perfektwerden des 
Vertrages nicht hinreichen, ſo würden Mittel und Wege ge⸗ 
funden werden, um eine Störung der Handelsbeziehungen 
durch differentielle Behandlung zu verhüten. Nach Meldungen 
verſchiedener Blätter, welche indeſſen der Beſtätigung bedürfen, 
würden im letzteren Falle die Regierungen die Ermächtigung 
der Parlamente einholen behufs proviſoriſcher Regelung der 
handelspolitiſchen Verhältniſſe zu Rußland auf der Baſis der 
Meiſtbegünſtigung bis zum Jahresſchluſſe. 
W. B. Peſt, 5. März. [Abgeordnetenhaus.] In 
Beantwortung einer Rede des Abg. Beöthy (Nationalpartet), 


welcher die geſtrige Kundgebung zu Gunſten der Zivllehe ein Werk 
der Regierung nannte, erklärte Juſtizminiſter v. Szilagyi 


unter ſtürmiſchem Beifalle, an eine jo impoſante, würdige, aus der k 


Ueberzeugung der Geſellſchaft hervorgegangene Kundgebung reiche 
keine Verdächtigung heran, eine ſolche Manifeſtation könne die 
Regierung nie inſpirtren. 


Frankreich. 

W. B. Paris, 5. März. [Deputirtenfammer] Turrel 
interpelltrt über bie Kriſe in der Landwirthſchaft und 
ſagt, die Weinbauern könnten ihren Wein nicht mehr verkaufen. 
Die Weinaus fuhr nach Schweden, Deutſchland, Oeſterreich, 
England und den Vereinigten Staaten von Nordamerkka jet 
zurückgegangen. Im Gegenſatze zu anderen Regierungen 
thue die franzöſiſche Regierung nichts, um die Ausfuhr heimath⸗ 
licher Weine zu fördern. Brouſſe fordert eine energtſche Unter⸗ 
drückung der Fälſchung und Miſchung von Weinen, ſowie der Her⸗ 
ſtellung von Kunſtweinen. Imuel bemängelt die Sätze des Zoll⸗ 
tarifs, welche die Fabrikation von induſtriellem Alkobol begünſtigen, 
85 ib Herſtellung von Kunſtweinen verwendet werde. Morgen 

ortſetzung. g 

In Folge des Unwohlſeins des Finanzminiſters Burdeau 
a das Budget vor Beginn der Oſterferien nicht an die Kammer 
gelangen. 

W. B. Paris, 5. März. Heute Vormittag wurden hier 
neun Anarchiſten verhaftet, unter denſelben befindet 


ſich Frang ois, genannt Francis. 


Großbritannien und Irland. 

W. B. London, 5. März. Die Preſſe giebt einmüthig ihrer 
Befriedigung über die Ernennung Roſeberys 
zum Premierminiſter Ausdruck. Die „Times“ meint, 
vom Standpunkte der nationalen Fragen ſei Roſebery der ge⸗ 
eignetſte Nachfolger Gladſtones; wer auch immer Miniſter des 
Auswärtigen jet, die auswärtige Politik werde keine Aenderung 
erfahren; wahrſcheinlich werde der Unſchlüſſigkeit betreffs Ver⸗ 
mehrung der Flotte ein Ende gemacht werden, aber die allgemeine 
Politik der Regterung würde im übrigen beibehalten werden. Der 

Daily News“ zufolge ſtimmt die Ernennung Roſeberys zum 
Premierminister mit dem allgemeinen Wunſche der liberalen Partei 
überein. Das Blatt billigt ferner die Ernennung Kimberleys zum 
Miniſter des Auswärtigen und glaubt, Roſebery werde ein Pro⸗ 
gramm der Entſchiedenheit und des Fortſchritts befolgen. Der 
„Standard“ erklärt, Jedermann werde es bedauern, daß Roſe⸗ 
bery von dem Poſten des Mtiniſters des Aus wärtigen ſcheide, Kim⸗ 
berley habe nicht die für dieſe Stellung nothwendigen Eigen⸗ 
chaften, doch ſei er noch mehr als irgend einer ſeiner Kollegen 
hierfür geeignet. „Financkal News“ hält die Ernennung 
orleys zum Staatsſekretär für Indien für unheilvoll. 

W. B. London, 5. März. Wie das „Reuter ſche Bureau“ 
meldet, ſtößt die Umgeſtaltung des Kabinets plötz⸗ 
lich auf Schwierigkeiten, weill Majortbanks, der 
im Kabinet einen Poſten erhalten ſollte, durch den unerwartet ein⸗ 
getretenen Tod ſeines Vaters, des Lords Tweedmouth, Peer 
geworden iſt. Da es nothwendig iſt, daßzjedes miniſterielle 
Departement ſowohl im Oberhauſe als im Unterhauſe ver⸗ 
treten iſt, ſo erheiſcht die urſprünglich in Ausſicht genommene 
Vertheilung der Miniſterpoſten eine Abänderung. 


Militäriſches. 

W. B. Köln, 5. März. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Trier 
meldet, fit der Kommandeur der 16. Kavallerſe⸗Brigade Oberſt 
v. Voigt auf dem Euerner Exerckerplatz mit dem Pferde ge⸗ 
en und hat ih dabet ſchwere Verletzungen zuge⸗ 


—: —.. r... r ES ET RSEETETTTERERE 


Ver miſchtes. 
* Aus der Reichshauptſtadt, 5. März. Einem 
entſetzlichen Unglücksfalle auf der Stadt⸗ 


2 bahn find heute früh, wie ſchon gemeldet, ſechs Perſonen 


Räder über dürre Baumzweige hinweggingen. 


zum Opfer gefallen. Fünf Männer wurden ſofort 
getödtet, ein ſechſter lebensgefährlich verwundet. 

Am Savigny⸗Platze, zwiſchen den Halteſtellen Charlottenburg 
und Zoologiſcher Garten, befinden ſich 4 Geleiſe, und zwar eines 
für die Fern⸗ und Vorortzüge der Richtung Charlottenburg⸗ 
Zoologiſcher Garten, ein zweites für dieſelbe Art von Zügen der 
entgegengeſetzten Richtung, ein drittes für Stadtbahnzüge von 
Charlottenburg, und ein viertes für ſolche nach Charlottenburg. 
Heute Morgen um 7 Uhr hatte eine Kolonie von acht Arbeitern 
auf dem zweiten Geleiſe zu thun. Sieben von ihnen unter⸗ 
ſtopften Schienen und Schwellen, der achte war mit einem Horn 
ausgerüſtet, um bei Heranbrauſen der Züge Warnungszeichen er⸗ 
tönen zu laſſen. Um 7 Uhr 6 Minuten fuhr nun auf dem erſten 
Geleiſe der Vorortzug nach Erkner von Charlottenburg ab. Als 
er den Savignyplatz überfuhr, ließ der Maſchinenführer Dampf ab. 
Dieſer ſowohl wie der Rauch aus dem Schornſtein ſenkten ſich zur 
Erde, ſodaß die acht Arbeiter völlig in eine Dampfwolke gehüllt 
waren und der Aufſeher das Hexanfahren anderer Züge nicht wahr⸗ 
nehmen konnte. Nun waren 6 Arbeiter dem ausſtrömenden heißen 
Dampf dadurch ausgewichen, daß fie auf das dritte (Stadtbahn⸗) 
Geleiſe übergetreten waren. Der Horniſt war aber in der Rauch⸗ 
wolke geblieben und konnte den von Charlottenburg nach Stralau⸗ 
Rummelsburg ſich bewegenden Zug nicht bemerken. Als dieſer an 
ihm vorbeiſauſte, hörte er ein Kniſtern und Knattern, als wenn die 
In dieſem Augen- 
blick kreuzte ein dritter Zug nach Weſtend die Stelle. Als ſich der 
auf der Strecke lagernde Rauch verzogen hatte, zeigte ſich ein 
ſchreckliches Bild. Im dritten Geleiſe lagen fünf 
fürchterlich verſtümmelte Leichen. Dem einen war der 
Kopf abgetrennt, einem anderen Arm und Beine abgefahren, meh⸗ 
rere waren völlig zermalmt. Zwiſchen dem zweiten und dritten 
Geleiſe lag der 31 Jahre alte Arbeiter Richard Kappel aus der 
Thurmſtraße 12 zu Berlin, der noch ſchwache Lebenszeichen von 
ſich gab und vom ſofort unterrichteten vierten Charlottenburger 
Polizei⸗Reviere nach dem dortigen Krankenhauſe gebracht wurde. 
Todt ſind der 68 Jahre alte Arbeiter Eduard Schulz, Acker⸗ 
ſtraße 132; der 25fährige Reinhold Gohlke aus Charlottenburg, 
Nettelbeckſtr. 24; der 34jährige Arbeiter Otto Schmidt, Krumme⸗ 
ſtraße 26 zu Charlottenburg; der 46 Jahre alte Arbeiter v. Ko⸗ 
czorowski aus der Birkenſtr. 70 und der 21jährige Arbeiter 
Franz Broſſart, Lehrterſtr. 14/15. Die zerſtreut umherliegen⸗ 
den Körpertheile wurden zuſammengetragen und theils mit Decken, 
theils mit Kies überdeckt, um dadurch den vorüberfahrenden Rei⸗ 
ſenden den ſchauervollen Anblick einigermaßen zu entziehen. Wäh⸗ 
rend dieſe traurige Arbeit verrichtet wurde, ſprang plötzlich die 
Ehefrau des getödteten Arbeiters Otto Schmidt, zu der 
die Schauerkunde gedrungen war, auf den Bahn⸗ 
körper und konnte nur mit Gewalt entfernt werden. 
Da der Leichenwagen zur Fortſchaffung der Körpertheile nicht aus⸗ 
reichte, ſo wurde ein großer Möbelwagen zur Stelle geſchafft. Auf 
dieſem ſtanden 5 Särge, in die die Opfer der Kataſtrophe gebettet 
wurden. Etwa um 9 Uhr ſetzte ſich der Zug nach dem Friedhofe in 
Weſtend in Bewegung, wo die Särge in der Leichenhalle vorläufig 
Aufſtellung fanden. — Die beiden Lokomotivführer ſcheint 
eine Schuld zu treffen. Der eine hat zweifellos in den Zylin⸗ 
dern zu viel Waſſer gehabt und mußte daher durch den Dampf die 
Waſſertheile entfernen. Der andere hat aber die Arbeiter auf 
dem Geleiſe gar nicht bemerken können, da die Fernſicht durch den 
Dampf völlig verſchleiert war. Eine genaue Unterſuchung 
tft bereits eingeleitet. 


Lokales. 
Voſen, 6. März. 

p. Ueberfahren. An der Ecke der Wilhelm⸗ und Frliedrich⸗ 
ſtraße wurde geſtern der dretzehnjährige Knabe Wilczynski von 
elnem zweiſpännigen Fuhrwerk aus Splawie erfaßt und ſo un⸗ 
glücklich zu Boden geriſſen, daß die Räder über den rechten 
Unterſchenkel des Knaben hinweggingen. Schwer verletzt mußte 
der Ueberfahrene nach der elterlichen Wohnung trans⸗ 
portirt werden, wo ein hinzugeholter Arzt den Bruch des 
Schenkels konſtatirte. Den Kutſcher trifft inſofern eine Schuld, 
als er zu ſchnell um die Straßenecke fuhr. — In der Gr. Gerber⸗ 
ſtraße wollte geſtern ein 7 jähriges Mädchen, trotzdem ein Fuhr⸗ 
werk in ſchneller Gangart daher kam, den Straßendamm paſſiren. 
Unglücklicherweiſe ſtolperte die Kleine und wurde von dem Fuhr⸗ 
werk überfahren. Sie ſchien jedoch mit geringen Verletzungen 
davongekommen zu ſein. 

p. Verſchüttet. Bei einem Brunnenbau in Naramowice 
wurde geſtern der hier in der Gr. Gerberſtraße Nr. 30/31 woh⸗ 
nende Arbeiter Dudziak verſchüttet. Leider konnte ihm nicht ſchnell 
genug Hilfe gebracht werden, ſodaß er bereits todt war, als man 
den Brunnen wieder freigelegt hatte. Der Verunglückte war un⸗ 
verhelrathet. 2 

* Neuer Verbands⸗Gütertarif. Am 1. Februar 1894 tritt 
im Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Eiſenbahnverbande ein neuer Verbands⸗ 
Gütertarif, Th. II, Heft 1 nebſt einem Anhang, in Kraft. Der 
Tarif enthält Tartftabellen für den Klaſſengut⸗Verkehr, ſowie Aus⸗ 
nahmetarife für Weintrauben und friſches Obſt, Melonen, ge⸗ 
trocknetes Obſt und Pflaumenmus, Wein, Schlempen und Malz⸗ 
treber, Eiſen und Stahl ꝛc. Durch dieſen Tarif wird der Oſtdeutſch⸗ 
Ungarlſche Verbands Gütertarif Theil II Heft 1 vom 1. April 1887 
nebſt Nachträgen I—11 aufgehoben. Der neue Tarif kann im 
Bureau der hieſigen Handelskammer in den Stunden von 4—6 Uhr 
Nachmittags eingeſehen werden. 

p. Aus Jerſitz, 6. März. Der hieſige Gaſtwirih Herr Max 
Palacz hat, wie wir hören, ſein 11 Morgen großes Stück Land 
zwiſchen der Thiergarten⸗ und Gr. Berlinerſtraße an den Reſtau⸗ 
rateur Herrn Miſch in Poſen für 72 000 M. verkauft. Dem Ver⸗ 
nehmen nach will derſelbe dort ein Sommertheater mit einem 
großen Vergnügungsgarten errichten. 


Aus der Provinz Poſen. 

O Aus dem Kreiſe Liſſa, 5. März. [Bund der Land⸗ 
wirthe.] Der Bund der Landwirthe zählte in dem Orte Feuer⸗ 
ſtein 20 Mitglieder; dieſelben werden ſämmtlich aus 
dem Bunde austreten. 3 

= Liſſa i. P., 5. März. [Poſenſcher Städtetan] 
Der diesjährige Poſener Städtetag ſoll in unſerer 
Stadt abgehalten werden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat ſich in ihrer letzten Sitzung für Abhaltung deſſelben hierſelbſt 
ausgeſprochen und den Magiſtrat erſucht, die damit verbundenen 


Vorbereitungen bald aufzunehmen. 


5. März. [Gefährdung eines 
Unterſtützung.] Der geſtern von 
f der Strecke zwiſchen 


Schneidemühl, 
Eiſenbahnzuges. 
Poſen gekommene Abendzug wurde au 
Kolmar i. P. und Schneidemühl durch Auflegen eines großen 
Steines auf das Geleiſe arg gefährdet. Zum Glück iſt das 
Hinderniß durch den vorn an der Lokomotive angebrachten 
Räumer beſeitigt worden. Auch wurde der Zug mit Steinen 
beworfen, wodurch mehrere Fenſterſcheiben in den Coupés zer⸗ 
trümmert wurden. Die Thäter ſind leider bis jetzt nicht ermittelt 
worden — Die Haus⸗ und Grundbeſitzervereine in Berlin haben 
zum Beſten der durch das Brunnenunglück geſchädigten Bürger ein 
Bundesfeſt veranſtaltet, wodurch eine Einnahme von 940 Mk. er⸗ 
zielt worden iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 5. März. Der Großherzog hütet wegen 
eines Bronchialkatarrhs ſeit Sonnabend das Bett. 

Bückeburg, 5. März. Prinzeſſin Ida zu Schaumburg⸗Lippe 
iſt heute im nahezu vollendeten 70. Jahre an den Folgen eines 
Influenzaanfalls verſtorben. 


Wien, 5. März. Da die Beſſerung in dem Befinden 
der Erzherzogin Maria Immaculata anhält, iſt die Ausgabe 
von Bulletins eingeſtellt worden. 

Graz, 5. März. Laut eines Exlaſſes des Kultusminiſteriums 
wird die hieſige techniſche Hochſchule mit Beginn des Sommer⸗ 
ſemeſters wieder eröffnet werden. 

Prag, 5. März. Don Carlos, Herzog von Madrid hat ſich 
mit Prinzeſſin Bertha Rohan, der Schweſter des Fürſten Alain 
Rohan, verlobt. 

Rom, 5. März. Die Deputirtenkammer genehmigte in 
geheimer Abſtimmung mit 195 gegen 40 Stimmen das am 
15. November v. J. in Paris unterzeichnete Projekt eines 
Uebereinkommens der der lateiniſchen Münzunion angehörigen 
Staaten betreffs der italieniſchen Scheidemünzen. Finanz⸗ 
miniſter Sonnino erklärte, er habe, obgleich er von der 
lateiniſchen Münzunion wenig begeiſtert ſei, unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht die Abſicht dieſelbe zu kündigen 
oder deren Auflöſung herbeizuführen. 

Rom, 5. März. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ aus Rio de Janeiro iſt der dortige italieniſche Konſul 
geſtern am gelben Fieber geſtorben. Geſtern ſind dort 200 
Perſonen an der Seuche erkrankt. 

Petersburg, 5. März. Selbſt in Moskau macht ſich 
ein bedeutender Umſchwung gegenüber dem deutſch⸗rxuſſiſchen 
Handelsvertrage geltend. Vor einigen Tagen haben 25 Mos⸗ 
kauer Häuſer an den Finanzminiſter eine Adreſſe geſandt, in 
welcher ſie ihre Genugthuung über den Vertrag ausdrücken. 

London, 4. März. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Bathurſt: 

Eine Abtheilung des weſtindiſchen Regiments unter Führung 
des Oberſten Madden beſetzte Buſumballa nach leichtem Kampfe. 
Der Feind kehrte jedoch ſpäter zurück und griff die engliſchen Vor⸗ 
poſten an. Es erfolgte ein heftiger Kampf, bei welchem neun eng⸗ 
liſche Soldaten verwundet wurden. Die Verlufte des Feindes find 
nicht bekannt, da derſelbe ſeine Todten und Verwundeten alsbald 
fortgeſchafft hatte. Oberſt Madden befeſtigte Buſumballa. Ver⸗ 
ſtärkungen ſind ſofort abgeſandt. Der Verkehr mit Buſumballa iſt 

chwierig da die Bewohner des umliegenden Gebietes feindlich ge⸗ 


ſinnt find. 

Kairo, 4. März. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“) 
Oberſt Wingate iſt an Stelle Zohrab⸗Paſchas zum Kontroleur der 
Truppen⸗Rekrutlrung ernannt Wingate behält jedoch feinen Poſten 
als Chef des Nachrichtendienſtes der ägyptiſchen Armee. 

Montevideo, 5. März. Nach Nachrichten aus Rio 
dringen Aufſtändiſche ſiegreich durch den Staat Sao Paulo 
vor. Vicepräſident Peixoto hat dieſer Tage über ganz Bra⸗ 
ſilien das Standrecht verhängt. 


Teleptzeniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg., 
Berlin, 6. März, Morgens. 

Wie die Morgenblätter melden, iſt die Abreiſe der 
Kaiſerin Auguſte Victoria mit den Prinzen und 
der Prinzeſſin auf den 12. d. feſtgeſetzt. Die Reiſe geht mit 
Sonderzug über Breslau nach Wien, von; dort mit Separatzug 
der Südbahn nach Abbazia, wo die Kaiſerin am 13. März 
Nachmittags 2 Uhr eintrifft. 

Nach dem „Vorwärts“ hat der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Parteivorſtand einen Aufruf erlaſſen zur 
Feier des 1. Mai als Arbeiterweltfeiertag. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß der Oberſt⸗Lieutenan⸗ 
a. D. Kühne, früherer Direktor in der Löweſchen Gewehrfabrik. 
a 15 dem Judenflintenprozeß, nach ſchwerem Leiden ge⸗ 
orben iſt. i 
Die Morgenblätter melden: Im Centralhotel vera 
unglückten durch Platzen eines Dampfrohrs der Maſchinen⸗ 
uche drei Arbeiter, von denen zwei lebensgefährlich verletzt 
wurden. 
Die „Boll. Ztg.“ meldet aus Flume vom 6. März: Das 
deutſche Kriegsſchiff „Moltke“ iſt geſtern in den Hafen 
von Abbazia eingelaufen. 


Rom, 6. März. Der „Tribuna“ zufolge trat heute die 
Finanzkommiſſion zuſammen und wählte Vachellt 
zum Präſidenten. Die Mehrheit der Kommiſſion wolle 
höchſtens ſoviel Steuern bewilligen, als zur Deckung des 
Defizits ihrer Eiſenbahnbauten nöthig ſei. Finanz⸗ 
mintſter Sonnino würde jeden Steuervorſchlag, der irgend an⸗ 
nehmbar ſei, acceptiren, ſei aber auch feſt entſchloſſen, jede 
Verringerung der veranſchlagten Summe abzulehnen. 

Turin, 6. März. Koſſuth fühlte ſich geſtern Abend be⸗ 


London, 6. März. Lord Roſebery über⸗ 
nimmt neben der Premierſchaft auch den Poſten des 
erſten Lords des Schatzamtes und den des Lordpräſidenten 
des geheimen Rathes. Das Portefeuille für Indien iſt 
Morley angeboten worden, welcher es ablehnte; darauf 
wurde daſſelbe Fowler angeboten. 

London, 6. März. Die Verſammlung der Liberalen 
und Radikalen faßte eine den Rücktritt Glad⸗ 
ſtones bedauernde Reſolution, und ſprach das Vertrauen 
aus, Roſebery werde Alles thun, das Programm in New⸗ 
Caſtle auszuführen und den Kampfgegen das Ober⸗ 
haus aufzunehmen. N 

London, 6. März. Der „Pall Mall Gazette“ zufolge 
ſoll Gladſtone in der nächſten Zeit durch einen de ut⸗ 
chen Augenarzt operirt werden. 

Waſhington, 5. März. Nach Meldungen der Regie⸗ 
rung iſt der Friede in Honduras wiederhergeſtellt. 
Wafſerſtans der err 
Poſen, am 5. März Morgens 193 Mete 
„ „ 5. Mittags 2,04 ) 
6. Morgens 2,14 


„deutend beſſer. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
März 1894 ® 


im Mä 0 
8 Barometer auf Ten! 
Datum Sr. reduz inmm Wen d. | Wetter. . Cel“ 
Stun de.! 66 m Seehöhe ar 
5. Nachm. 2 752,8 NW friſch bedeckt ＋ 5,1 
5. Abends 9 753,3 SW mäßig bedeckt 10 ＋ 3,0 
8. Morgs.7 759,7 SW ä mäßig bedeckt 2) — 0,0 


) Nachmittags Graupeln, Schnee und ſchwacher Regen. 
) Nachts ſchwacher Regen. N 


Niederſchlagshöhe in mm am 6. März Morgens 7 Uhr: 2,0 
Am 5. März Wärme⸗Maximum + 6,57 Geli. 


Am 5. Wärme⸗Mintmam + 2,7 
Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 


Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 5. März. [Zur Börſe.]! Die Stimmung der 
Börſe hielt ſich auch heute auf der Höhe, wo ſie am Schluſſe der 
orwoche angelangt war. Es traten ſogar hier und da Kurser⸗ 
höhungen ein, jedoch entſprach der Umfang der Umſätze nicht in 
allen Papieren dem in den letzten Tagen der vorigen Woche. Die 
Momente, die heute für die Feſtigkeit wirkten, bildeten noch vor 
wenigen Tagen Motive für die entgegengeſetzte Richtung. 
meinen die Schwankungen der ttaltentichen Rente und der Mexi⸗ 
kaner. Für die italieniſchen Werthe wird heute angeführt, es ſei 
noch nicht die Annahme der Erhöhung der Mobilienſteuer auf 20 
Prozent ſicher. Ferner ermuthigte die Anweſenheit eines Direktors 
der Handelsgeſellſchaft in Rom, die mit der Bankgründung in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht wird. Davon profitirten namentlich Banken, 
darunter in erſter Reihe Handelsgeſellſchaft. Zu Gunſten der 


Mexikaner wurde auf die prompte Einſendung der Couponrate hin⸗ 


gewieſen, ferner auf die Ernennung Roſeberys zum Premierminiſter, 
dem man eine Zuneigung für eine Regultrung der Silberfrage 
nachſagt. Das darf man wohl nicht mit Unrecht glauben, daß 


Roſebery dieſer Angelegenheit doch wenkaſtens ſeine Aufmerkamkeit f 


zuwenden dürfte, während Gladſtone ſie wenig oder garnicht be⸗ 
achtete. Die Thätigkeit der Spekulation erſtreckte ſich beſonders 
auf Banken und Bahnen und die vorerwähnten Rentenwerthe ſowie 
auch auf Rumänen und Portugieſen, die weſentlich höher waren, 
während die öſterreichiſch⸗ungariſchen Anleihen ihren Sonnabend⸗ 
kurs bei nur beſcheidenen Umſätzen behaupten konnten. Der Privat⸗ 
diskont hielt ſich auf dem Stand von Sonnabend. In der Nach⸗ 
frage für Diskonten iſt eine Zurückhaltung bemerkbar, die auf die 
angekündigten Emiſſionen und zugleich auf die ſtarke Entwickelung 
des Effektenverkehrs geſchoben wird. — Auf dem Montan⸗Aktien⸗ 
markt machte ſich zum Beginn der Börſe ein ſtärkeres Angebot in 
Kohlenwerthen bemerklich, das man mit dem die Spekulatlon nicht 
befriedigenden Januarausweiſe der Gelſenkirchener Bergwerksge⸗ 
ellſchaft in Verbindung brachte. Auch wollte man wiſſen, daß in 
er heute ftattfindenden Monatsverſammlung des Kohlenſyndikats 
eine größere Produktionseinſchränkung beſchloſſen werden würde. 
Die Kohlenwerthe gaben in Folge deſſen 1—1¼ Proz. nach. Da⸗ 
gegen blieb die Stimmung für Elſenwerthe eine febr feſte. Das 
Geſchäft darin war zwar nicht von großer Bedeutung, aber bei 
dem Mangel an Abgebern bringen ſchon kleine Kaufordres eine 
Kursſteigerung hervor, zumal da noch immer ein Decouvert in 
dieſen Werthen beſteht. (N. Z) 


1 K 5. März. (Privatyerkehr an der Hamburger 

Abendbörſe.) Kreditaktien 301,75, Lombarden 217,00, Diskonto⸗ 

Kommandit 193,25, Ruſſiſche Noten 220,50, Nordd. Bank —.—, 
taliener 73,50, Deutſche Bank —.—, Laurabütte —.—, Berliner 
andelsgeſellſchaft —,—, Packetfahrt —,—. Still. 


Bremen, 5. März (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Still. Loko 4,85 Br. 


Feste Umreoknung : I hre Sterling = 20 M. I Rubel = 3,2% M. 1 Gulden österr. W. 2 M. 7 Gulden südd. W — 12 M Gulden holl. W. — 1 M. 7O&Pf. I France oder I Llraloder I Peseta — 40Pf. 


Baumwolle. Ruhiger. Upland middl. lolo 39%, Pf. 
10 0 Ruhig. Wilcox 39°, Pfg., Armour ſhetld 39 Pf., 


de Cudahn 40 Robe n. Brother (pure) — Pf., Fairbanks 34 Pf. 
i Speck. Feſter. Short clear midbling loco 35 ¼. 
Tabak. Umſatz: 62 Faß Kentucky. 


Hamburg, 5 März. Kudermarit. Schlußbereicht.) Nüden⸗ 
Kobzucker J. Produkt Baſts 88 pat Rendement neue Ulance, frei 
an Bord Hamburg per Febr. 12,82 ½, per März 12,80, per Mat 
13,00, per Sept. 12,32 ½. Ruhig. 8 

Hambarg, 5 März Kaffee. (Schlußbericht). 


Good averoge 
per März 82, per Mai 80¾, per Septbr. 77, 


per Dezbr. 73. 


ehaupte 
Paris, 5 März (Schluß.) Mobzucker ruhig, 88 Proz. loto 
35,25. Weißer Zucker ruhig, per 100 Filogramm der 


Paris, 5. März Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen be⸗ 
hauptet, 5. März 20,20, per April 20,40, per Mai⸗Juni 20,60, per 
Mai⸗Auguſt 20,90. — Roggen ruhig, per März 14,50, per Mak⸗ 
Auguſt 14.50. — Mehl behauptet, «. März 42,40, ver April 42 80, 
p. Mai⸗Junt 43,60, ver Mai-Auguſt 44,00. — Küböl behauptet, er 
März 59,25, ver April 59,25, per Mai⸗Auguſt 55,00, per Septbr.⸗ 
Dezember 52,50. — Spirttus behauptet, ser März 36,75, per Art! 
87.00, p. Mai⸗Auguſt 37,50, per Septbr.⸗Dezbr. 37,50. — Wetter: 

ön. 


Wir Sch 


Havre, 5. März (Telegr der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 

Rio 7000 Sack, Santos 5000 Sack Rezettes für Sonnabend. 

Havre, 5. März. (Telegr. ber Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
4 ..), Kaffee, good average Santos, d. März 101,75, per Mai 
99,75, 9. Sept. 95,25. Behauptet. 

Flut weren, 5. März Perroievmmarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12%, bez., 12 Br., per April 12 Br. 
per Mat 12¼ Br., per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Feſt. 

Mutwerven, 5 März. Wetreidemarkt. Weizen flau. Rog⸗ 

gen ruhig. Hafer weichend. Gerſte flau. 
Amfterdam, 5. März. 
eſt, per März 143, per Mai 146. — Roggen loko geſchäftslos, 
auf Termine etwas höher, per März 104, per Mai 106, per Juli 
17, per Oktob. 111. — Rüböl loko 23½, per Mat 22 ¼, per 
Herbſt 22 ¼. 0 

Arnſterdam, 5 März Bancazinn 43. 

Amsterdam 5. März. Java⸗Kaffee gvob erbinarn 52. 

London, 5 März Sbili⸗Kupfer 40%, p. 3 Monat 40½. 

London, 5. März An der Kaste 1 Wetzenladung angeboten. 
Wetter: Schön. 

London, 5. März. Die Getreidezufuhren betrugen in der 
Woche v. 24. Febr. bis 2. März.: Engliſcher Weizen 2343, fremder 
44 327, engliſche Gerſte 1267, fremde 41085, engliſche Malzgerſte 

9 274, fremde —, engliſcher Hafer 1208, fremder 27920 Orts. 

engliſches Mehl 13 985, fremdes 35 548 Sack und 400 Faß. 
lasgom, 5. März. Kopeiſen. (Schlutz.) Mixed numbers 

war rants 42 ſh. 11½ d. 

Glasgow, 5. März. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 6720 Tons gegen 4954 Tons in derſelben Woche 
des vorigen Jahres. 

Liverpool, 5. März., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 
Ballen. Weichend. 5 . 

Middl. amerikan. Lieferungen: März April 4½ Käuferpreis, 
April⸗Mai 4 Verkäuferpreis, Mat-Sunt 4½e Käuferpreis, Juni⸗ 
ult 4¼ do., Juli⸗Auguſt 4½ Verkäuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4% 
1 September⸗Oktober 4% do., Oktober⸗November 4% 

D. 


— 


d. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 6. März. Wetter: Regneriſch. 


Getreidemarkt. Weizen auf Termine 129,5 


Hamburg, 5. März. 
April 8,80. Felt. 

Newyork, 5. März. Weizen per März 61°/s C., per 
Mai 63 C. x 


Berliner Produktenmarkt vom 5. März. 


Wind: WR W., früh + 3 Gr. Reaum., 757 Mm. — Wetter: 
Vormittags regnertiſch, jetzt aufklarend. 
Von der günſtigeren Dispoſition unſeres Marktes für 


Salpeter loko 9,00, März 9%00% 


Roggen. wie ſie derſelhe an den beiden letzten Börſentagen 1 


11 5 iſt ſchon heute nichts mehr zu bemerken geweſen; Unter⸗ 
tützung von auswärts fehlt; dagegen iſt das ſtärker gewordene 
Angebot von Bahnwaare, das nur ſchwierig Unterkommen gefunden 
hat, eher geeignet, die Hauſſeideen wieder zurückzudrängen, und 
wenn auch neuerdings einige Deckungsordres eingegangen waren, 
ſo haben dieſe doch keinen Einfluß auf die Tendenz gewinnen 
können; dieſelbe war vielmehr entſchieden matter bei / % M. 
niedrigeren Preiſen. Weizen blieb bei trägem Verkehr fait 
ohne Umſatz; während Hafer zwar etwas abgeſchwächt ein⸗ 
MER 1 aber Sonnabendspreisſtand voll wieder er⸗ 
re at. 

Roggenmehl hat ſich im Ganzen nicht viel verändert; der 
lautende Monat notirt eher eine Kleinigkeit beſſer; ſpätere Liefe⸗ 
rung hat ſich dagegen nicht ganz behauptet. Gek. 600 Sack. 

Rüböl zeigte eine geringe Beſſerung, während Spiritus 
izt 10 Verkehr eher eine Kleinigkeit im Preiſe einge⸗ 

üßt hat. 

Weizen loco 134—145 Mark nach Qualität gefordert Mat 
143 143,50 —143,25 M. bez., Juni 144 144,25 M. bez., Juli 145 
bis 145,25 Mk. bez., Sept. 147—147,25 M. bez. ö 

Roggen loco 119—123 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 120—121 M. ab Bahn bez., April 123,75 —124—123,75 
Mk. bez., Mat 125,25 - 125,50 125 M. bez., Juni 126—126,25 bis 
12000 M. bes. Juli 126,75—126,50 M. bez., Septbr. 129,75 bis 


M. bez. 
Mais Into 107—118 M. nach Qualität gefordert, März 107 
Mk. nom., Mat 10425 M. bez. Juni 104,50 M. bez., Juli 104,50 
M. nom., Aug. 105 M. bez., Sept. 105,25—105 M. bez. 
0 15 ſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 

ät gef. f 

afer loko 134—177 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oft und weſtpreußtiſcher 140—157 M., do, pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgtiſcher 140—157 M., do. 
ſchleſiſcher 140—157 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 160—172 M. ab Bahn bez., April 134,50 —134,75 M. 
bez., Mai 133,25 — 133,50 M. bez., Junk 132,75—133 M. bez., Jult 

133 M. bezahlt. 
Erbſen Kochwaare 160—190 M. per 1000 Kllogr., . 
waare 188—152 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktoria⸗Erbſen 


210—225 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,25—17,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 16,25 — 14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 15,75 
bis 15 M. bez., März 15,65 — 15,70 M. bez., Mai 15,90 M. bez., 
Juli 16,20 M. bez. 


Rübö! leko ohne Faß 44 M. bez., April⸗Mai 44,4 — 44.5 


500 M. bez., Oktober 45,2 M. be; 


„ bez 
Petroleum loko 18,60 M. bez. 

Spftritus unverſteuert zu 50 M. Verbraucksabgabe loko 
ohne Jaß 50,8 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 31,1 Mk. bez., März 35,6—35,3—85,4 Mk. bez., April 
36—35,8—36 Mk. bez., Mat 36,3 —36,1—36,2 Mk. bez., Juni 36,7 
bis 36,5—86,6 N. bez., Juli 37,1—36,9—37 M. bez., Auguſt 37,5 
bis 37,3— 37,4 M. bez., Septbr. 37.8 —37,6— 37,7 M. bez. 

Kartoffelmehl März 14,75 M. bez. 

Kartoffelſtärke, trockene, März 14,75 M. bez. 

Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Roggenmehl auf 
15,65 Mk. per 1000 Kilo. (N. Z.) 
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8 e do. do. fund. |5 0220 br Brünn. Lokalb.| — Dtsche.Grd.-Kr.-Pr.1|34 [143,50 br G do. ıntern.Bk.|10 Bgw. u. H.-Ges 
Sohls. altl.| 3½ | 99,10 G. do.do.amort.|5 | $7,00bzG fBuschtherader| — do. do. 11.133 |109,10 bzGfpomm.Vorz.-Akt| 6 146.28 „ NAplerbecker.....| 7 14,50 be 
10h17 3% 9,10 6. ee Sale 48% 0 31 99010 C SEE He ee as|& 176775 26 
1 1 > ux-Bodenb..., — „ . IV. abg. ’ r. Bo r.-Bk.| — = ’ 
00:42 1 102,701be do. 1859 8 3 Galiz. Karl-L... 5 4,60 G. V. abg. 33 95,10 6. 0 Ent Edoondi — 159,70 ER Boch. Gusst.-F...| 31/, 34,90 be 
do. neu do. 3½ | 99,10 G. do. 1880 2 4 Graz-Köflsch do. Hp. B. Pf. V.-V. Vi. 5 110, 28 bæ G. Ido. Hyp.-Akt.-BlE 123,75 bzG, Oonnersmerck. . — | 99,80 6. 
do. do. C. 4, 402,70 bz do. 1887 4 Kaschau-0d..|4 | 90,50 @ 5 8 ’ Dortm. St.-Pr.A.| — | 28,00 bzG. 
Wetprittr| 3½ 97,70 r 4.48750 Kronpr. Rud....| 4% . 5,6 See 104, 20.BeG., Keoisenkischehen 0 
o. neu l. Il. 3½ 5 2 do. 1875 | 4%, Lemberg-Cz...| 135,00 B. f 0 o. Immob-Bank Hibernis. /a |124,60 bzG. 
5 [Pommer...| 108590 bz do. 1889 ©] 4 OesterStaatsb| — do. do. stpfl. do. do.(unkünd. pCt... Hörd. St.-Pr.-A...| O 25,00 B. 
= JPosensch.| 4 9370 be do. 1890) 2| 4 Oest.Stb.alt.g. 86,20 bd. bar bis 1./4.1900)|4 |402,75 bz do. Leihhau Inowracl. Salz! | 43,30 bzG. 
S |Preuss. . 4 [103,70 oz Russ. Goldrent| 6 A do. Staats. . i. 109,0 C | do. do (rz 100) 95,50 8. FAeichsbank König u. Laura. 3 27,25 b 
LSohles. . 103,50 B. 0. 1884 stpfl.| 6 do.Lit.B.Elb.) 128,00 bz do. Gold. Prio. 402,40 B. |MeiningerHyp.-Pfdb.|4 10 40 &. Hussische Bank. Lauchham. ov.....| ½ 105,00 bzG. 
Bad.Eisenb.-A.| 4 Orient 1877 5 aab-Oedenb.| — | 34,60 bz do: Lokalbahn 100,756. | do. Pr. Pfdbr. 4 1127,75 6. Sohies. Bankver Louis. Tief, St.- P.] 4 
Bayer. Anleihe 4 107,40 6. Il. Orient i828 5 69,10 bzB. eichenb.-P ... — do. Nordwestb. 405,60 G. |pomm. Hypoth.-Akt. arsch. Comerz Oberschl. Bed Ya 73,00 bzG. 
Brem. A. 1892 3½ | 98,00 G. . Orient i879 5 69,00 bz B. ö — e 108,50 bz 8-Pfandbr. Ill. u. IV. 2 10,00 . do. 1995 1 1 a 800 ns 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ | 99,30 bzG. |Nikolai-Obl. ....| 4 o.Lt.B.Elbth. 5 r edenh. St.-Pr... ; 
do. do. 4886| 3 87,00 bz Pol. Schatz-O. 4 Industrie-Papiere. Riebeck. Mont. 14 |466,00 8805 
do, amort. Anl.] 3½ | 98,50 B. Pr.-Anl. 1864.5 165,80 bz Be Schles. Kohlw..|0 | 27,75 bz 
Bäohs. Sts, Anl.“ 3 ½ do. 1866.5 154,60 bz lig. Elekt.-Ges.| 8 / 162,00 bzG. || do. Zinkhütte. 15 483,25 bz. 
pre Stagts-Hnt. 3 87,00 b. odkr.-Pfdbr...| 5 109,30 G. . do. frz. 100% |101,10 6. angle. Ot. Guano f/ do. do. St. Pr. 15, 88,28 bz G. 
"Pres.Präm-Ani| 3½ 420,60 G. do. neue. 2½ 104,30 G. Pr. Cent. -P (rz. 100% 8 Seri. Cheri. 7 |813,00 bz ſstolb. Zink-H... 38,25 bz G. 
H.Pr.-Sch.40T| — ohwedische 3 ½ . 72, do. do. (rz. 1000/33] 96,75 bed. S City St.-Pr.... do. St.-Pr... 104,10 6. 
Bd. Präm.-Anl.| 4 136, 0 be Schw. d. 4890| 3½ 97,10 8. Russ. Staatsb.- 6, 56148, 30 bz do. Obligation. 5 403,00 bz B.] do. do. künb. 1900 |4 03,50 bz, Zotsche. Bau| — 26,00 6. Tarnowitz ov. . 31/ | 48,50 bz G. 
Bayr. Pr.-Anl. 4 141,90 be do. 18834 do. Südwest. 5, 45 76,30 bz o. Gold- Prior. 4 98,60 8. Pr. Centr.-Pf Com- O34 96,50 be G & (Hann.-st.P..| — 76.00 be do. do. St.-Pr.| 0 17.50 bz 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckereidvonz W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in⸗Poſen. 


